nahm die 


N 222. 


Sonntag, den 


Erſcheint wöchentlich 6 mal Abends. 


Brückenſtraße 10, und bei den Depots 2 Rm., 


Anſtalten des Deutſchen Reichs 2 Mk. 50 Pf. 


16. Oktober 1887. 


a Infertionsgebühr 
die 5geſpaltene Petitzeile oder deren Raum 10 Pf. 
Inſeraten⸗Annahme in Thorn: die Expedition Brückenſtraße 10. 


Vierteljährlicher Abonnementspreis in Thorn bei der pedition Pf 
p bei allen Poſt ⸗ 1 
f Heinrich Netz, Coppernikusſtraße. 8 


Ildeulſche Zeilung. 


Inſeraten⸗Annahme auswärts: Strasburg: A. Fuhrich. Inowrazlaw: Juſtus 
. Köpke. Graudenz: 
Lautenburg: M. Jung. Gollub: Stadtkämmerer Auſten. 


Wallis, Buchhandlung. Neumark: J 


Berlin, den 15. Oktober. 


Der Kaiſer wird, wie die „Nat. Ztg.“ 
von Baden⸗Baden erfährt, am 20. Oktober 
Nachmittags mit den Herren ſeiner Begleitung 
von dort nach Berlin zurückkehren. — Auf 
dem Potsdamer Bahnhofe in Berlin wird der 
Kaiſer am 21. früh 8 Uhr eintreffen. Nach 
ſeiner Rückkehr von Baden⸗Baden gedenkt der 
Kaiſer bereits am 24. Oktober einer Einladung 
des Oberſt⸗Kämmerers Grafen Otto zu Stol⸗ 
berg⸗ Wernigerode zu entſprechen und ſich zur 

» Theilnahme an einer größeren Jagd von hier 
am Nachmittage des 24. Oktober nach Werni⸗ 
gerode zu begeben. Am nächſten Tage, den 
25. Oktober, nimmt der Kaiſer dann an den 
gräflichen Jagden Theil, nach deren Beendigung 

derſelbe noch am Abend deſſelben Tages wieder 
in Berlin eintreffen wird. — Geſtern Vor⸗ 
mittag arbeitete der Kaiſer mit dem Zivil⸗Kabinet, 
regelmäßigen Vorträge entgegen 


ö Deutſches Reich. 


und unternahm vor dem Diner eine Spazier⸗ 
fahrt. 
Die Kaiſerin iſt, wie aus Baden⸗Baden 
gemeldet wird, ſeit Beginn dieſes Monats an 
der Fortſetzung des Kurgebrauchs verhindert ge⸗ 
weſen und hat ſeitdem auch an der Geſelligkeit 
Seit zwei Tagen iſt 


Guſtav Röthe. Redaktion u. 


deutſchen Univerſitäten zu beſuchen. Der Prinz 
legte in Düſſeldorf die Abiturientenprüfung ab 
und ſetzte auch als Offizier in Potsdam ſeine 
Studien der rumäniſchen Sprache, Geſchichte 
und Verfaſſung fort, zu welchem Zwecke der 
rumäniſchen Geſandtſchaft in Berlin ein 
rumäniſcher Univerſitätsprofeſſor zugetheilt iſt. 

— Ueber den ruſſiſchen Großfürſten Nikolaus 
Michailowitſch, der ſich durch ſeinen famoſen 
Toaſt auf dem franzöſiſchen Dampfer „Uruguay“ 
eine traurige Berühmtheit erworben, ſchreibt 
man der „Köln. Ztg.“ aus Mecklenburg⸗Schwerin 
folgendes: „Daß der ruſſiſche Großfürſt 
Nikolaus, geboren im April 1859, eine ſo 
alberne Rede, wie die franzöſiſchen Zeitungen 
ſie von ihm mittheilen, gehalten haben ſoll, 
hat hier viel Befremden erregt. Der Großfürſt 
Nikolaus, älteſter Bruder der Frau Großherzogin 
Anaſtaſia, iſt hier wohlbekannt und am Hof⸗ 
lager in Mecklenburg ein häufiger Gaſt; noch 
in dieſem Sommer weilte er hier längere Zeit. 
Er gilt allgemein als ein ſehr harmloſer junger 
Mann, der ſich um geiſtige Intereſſen und 
nun gar um Politik wenig zu bekümmern 
pflegt, dagegen ein eifriger Jäger iſt und im 
Kreiſe luſtiger Kameraden gern dem Becher zu⸗ 
ſpricht. Woher er übrigens einen ſo wüthigen 
Eifer gegen alles Deutſchthum haben ſollte, dürfte 
ſchwer erklärlich fein. Wenigſtens iſt ſein Vater, 
Großfürſt Michael, früher langjähriger General⸗ 
gouverneur des Kaukaſus, 


Brückenſtraße 10. 


werkerbetriebe iſt Abſtand genommen. 


E x pe d ition: Inſeraten⸗Annahme auswärts: Berlin: Haaſenſtein u. Au t Rudolf Moſſe, 


Bernhard Arndt, Mohrenſtr. 47. G. L. Daube u. Ko. und ſämmtli ilial 
dieſer Firma Kaſſel, Coblenz und Nürnberg ir Se 


— In Bundesrathskreiſen wird jetzt mit] tauglich ſein ſollen. Wenn man höre, daß ein 
größerer Beſtimmtheit als bisher die Einbrin⸗ baieriſches Regiment zwölf penſionirte Majore 
gung des Geſetzentwurfs, betreffend die] haben ſolle, jo müſſe ſich die Ueberzeugung auf: 
Alters v erſorgung der Arbeiter | drängen, daß die Penſionirungen nicht nur aus 
in der bevorſtehenden Seſſion des Reichstags! Krankheitsrückſichten oder aus dienſtlichen Er: 
angekündigt. Staatsminiſter von Bötticher, der] wägungen allein hervorgerufen würden. Dr. 
heute oder morgen nach Friedrichsruh geht,] Orterer konſtatirt, daß im vorigen Jahre im 
wird die Entſcheidung des Reichskanzlers über] Verlaufe von ſieben Monaten 49 Stabsofftziere 
die Grundzüge der Vorlage einholen und ſollen] worunter 5 Generale und 10 Oberſten, in 
demnächſt der Berathung ſei es des preußiſchen] Penſion gegangen ſeien. Der Umſtand, daß 
Staatsraths, ſei es des Volkswirthſchaftsraths] eine Durchſchnittsberechnung des Alters dieſer 
unterliegen. Von der vorherigen Ausdehnung] Penſioniſten auf körperliche Rüſtigkeit ſchließen 
des Unfallverſicherungsgeſetzes auf alle Hand: ließ, trage allerdings dazu bei, die Befürch⸗ 

i Der tungen Dallers zu rechtfertigen. Frankenburger 
Alters: und Invalidenverſicherung ſoll nicht das | hat dieſe Frage um deswillen nicht wieder an⸗ 


Umlageverfahren, wie bei der Unfallverficherung, | geregt, weil dieſelbe ſeit Jahren in erſchöpfender 


ſondern das Kapitaldeckungsverfahren zu Grunde | Weile im Ausſchuſſe beſprochen worden ſei. 
gelegt werden. f Bemerken wolle er jedoch, daß, wenn aus irgend 

— Als ein „Schnapsſieg“ ſtellt fich | einem Grunde ein Offizier den Wunſch hege, 
nach einer dem „Reichsboten“ zugehenden | in Penſion zu gehen, und den ärztlichen Nach: 
Zuſchrift aus dem Wahlkreiſe Sagan⸗Sprottau weis der Felddienſtuntauglichkeit erbringe, die 
der Wahlſieg der Freiſinnigen am 8. Oktober] Penſionirung nicht zu umgehen ſei. Nach den 
d. heraus. Der Verfaſſer erkennt zwar die] Erfahrungen des Abgeordneten v. Stauffenberg 
„beſte Abſicht“ des Regierungspräſidenten iſt manchmal die verletzende Form, in welcher 
Prinzen Handjery bei der Publikation des] im Offizierkorps Rügen ertheilt werden, 
Wahltermins nur 10 Tage vor der Wahl an; | die Grundurſache eines Penſionirungsge⸗ 
aber für die „nationalen Parteien“ ſei die Zeit | ſuches, das ſonſt wohl nicht geſtellt worden 
zu kurz geweſen, um die Wirkung des am 1.] wäre. Es ſei doch wohl der Mühe werth 
Oktober in Kraft getretenen Branntweinftener: | zu verſuchen, ob in ſolchen Fällen nicht 
geſetzes zu paralyſiren. Die Zuſchrift ſchließt] auf andere Weiſe als durch Genehmigung des 


—— — —— — —— Er 


$ ein entſchiedener] mit der Bemerkung, es müſſe der Erwägung] Penſionirungsgeſuches Remedur geſchaffen wer: 

Freund deutſcher Sitte und Bildung, und hat] anheimgeſtellt werden, „ob ein ſolches brannt= | den könne. Der Kriegsminiſter verweiſt auf 

ſich feine Mutter, die Tochter des verſtorbenen ] weinduftendes und mit ſolchen wüſten Agitations⸗] die in gleicher Sache erfolgten Darlegungen 
er ie . 


nprinzen 
egranmt, 8 


ben, > 


ihres Lon 
welches ei 


meldet. 
Baveno folgenden erfreulichen Bericht. Der 
Zuſtand des Kronprinzen verbeſſert ſich täglich, 
die Stimme wird deutlicher und Kongeſtionen 
ſind in nur ſehr geringem Maße vorhanden. 


Der Aufenthalt in Baveno ſcheint dem hohen 


Herrn nach jeder Richtung hin ſehr gut zu be⸗ 
kommen; ſeine Zimmer liegen nach Süden und 
die ganze Villa iſt durch warme Luft geheizt. 
Wegen des ſchlechten Wetters konnte der Kron⸗ 
prinz am Sonntag nicht ausgehen; ſonſt unter⸗ 
nimmt er täglich zweimal Spaziergänge, die 


ihm ſehr gut bekommen. 


— Der „Köln. Ztg.“ zufolge gedenkt Prinz 
Ferdinand von Hohenzollern, Offizier im 1. 
Garderegiment z. F., der muthmaßliche rumäniſche 
Thronfolger, in dieſem Winterhalbjahr eine der 


Berliner Stimmungsbilder. 


Nachdruck verboten. 

Herbſt und Winter ſtreiten ſich jetzt 
hier um die Herrſchaft, denn nirgends anders 
wohin ſendet ja der letztere ſeine Boten früher 
als in die große Stadt, die ihn ſtets freundlich 
willkommen heißt. Wenn im Thiergarten noch 
die jubelnden Kinderſchaaren auf ihren Spiel⸗ 
plätzen die kübnſten Burgen und die räthſel⸗ 
hafteſten Kanäle bauen, wenn an den ſchönen 
Sonntagen ſich noch einzelne Kremſer nach dem 
Grunewald und dem Müggelſee von lebensüber⸗ 
drüſſigen Pferden hinziehen laſſen, liegen bereits 
in den Schaufenſtern der großen Modemagazine 
die verlockendſten Tüll⸗ und Gazewogen aus 
und in den Schuhbazaren ſcheint das Heer der 


„Stiefelchen nur auf die zierlichen Füße zu 


* 


warten, die ſich mit ihnen im Tanze drehen 
wollen. 

Wer noch Luſt und Zeit dazu hat, benutzt 
den gelegentlichen Sonnenſchein, hinauszueilen 
und dem Spiele der roth⸗ und gelbgetüpfelten 


Blätter zuzuſchauen; für Abwechslung außer⸗ 


halb der ſteinernen Grenzen Berlins iſt ja jetzt 
noch geſorgt. Im Hoppegarten und oben auf 
dem weiten Felde bei Weſtend finden noch all⸗ 
ſonntäglich die Rennen ſtatt und ziehen regel⸗ 
mäßig tauſende von Sportsfreunden an, die ſich 
aus allen Ständen und allen Klaſſen rekrutiren, 
zur Mehrzahl aus denjenigen, welche in Folge 
ihres Berufes abſolut keinen „Pferdeverſtand“ 
haben. Das ſchadet aber nichts, einige Stall⸗ 


ausdrücke, einige verächtliche Bemerkungen über 


und die Schweſter des jetzigen Großyerzoge 
von Baden, ſtets als eine edle, echt deutſche 


Fürſtin an Geiſt und Herz gezeigt, 
die allen ihren Kindern, ſoweit dies in Ruß⸗ 
land überhaupt möglich iſt, die beſte deutſche 
Erziehung geben zu laſſen bemüht war. So 
glaubt man hier allgemein, daß der Großfürſt 
Nikolaus ſolche grenzenlos unſinnige Groß⸗ 
ſprechereien, wie die franzöſiſchen Blätter ſie ihm 
in den Mund gelegt, unmöglich geäußert haben 
könne, ſelbſt wenn der Champagner noch ſo 
ſehr ſeine klare Zurechnungsfähigkeit gemindert 
haben ſollte. Große militäriſche Fähigkeiten 
dürfte aber weder Großfürſt Nikolaus noch 
irgend ein anderer der vielen jungen ruſſiſchen 
Großfürſten, die jetzt ſo häufig in Deutſchland 
umherreiſen, beſitzen, und wenn die Franzoſen 


ihnen im Falle eines Krieges gegen uns wirk⸗ penſionirte Offiziere leben: man verſtehe nicht, 


lich ein Kommando anvertrauen ſollten, können 
wir ſchon ganz zufrieden damit ſein.“ 


dieſes oder jenes Pferd, ein vielſagendes und 
vielbedeutendes Lächeln, wenn der Name eines 
bekannten Renners genannt wird, dann ein 
mächtiges Fernrohr, welches mit gewiſſenhaftem 
Ernſt auf die Rennbahn gerichtet wird — und 
ſieh' da, der beneidete „Sportsmann“ iſt fertig, 
wird von überallher um Rath und Auskunft ge⸗ 
fragt und von einigen bewunderungsfreudigen 
Ladenjünglingen mindeſtens den Heroen des 
Sports, einem Dohna, Tepper⸗Laski, Oehl⸗ 
ſchläger ꝛc., an die Seite geſtellt. 

Ein anderes feſſelndes Bild entrollt ſich 
jetzt wieder häufiger an den Grenzen des Grune⸗ 
walds und in letzterem ſelbſt — die Par⸗ 
forcejag den haben ja begonnen. Nun 
tauchen fie wieder auf, die waidluſtigen Roth: 
röcke, deren farbiges Gewand ſo flott durch die 
Stämme der Haide ſchimmert und ſich bunt 
von dem Grau des Feldes abhebt, nun erſchallt 
wieder kläffendes Rüdengebell und die Piqueure 
bemühen ſich vergeblich, die Meute zu zügeln, 
— eine kurze Begrüßung beim Rendezvous, ein 
ſchneller Imbiß beim fliegenden Buffet, und 
dann wird der Keiler losgelaſſen, der ſich in 
voller Flucht dem ſchützenden Walde zuwendet. 
Eine erwartungsvolle Pauſe, die Meute wird 
zur Spürbahn geführt — und jetzt geht die 
tolle Jagd los, über Stock und Stein, über 
Wurzeln und Geſtrüpp, durch Buſch und Dickicht, 
durch Gräben und Moraſt, ganz fern klingt 
das heiſere, wüthende Gebell der Rüden, nun 
wieder näher, jetzt gehts auf's freie Feld hinaus, 
der borſtige Geſell voran, ſchnaufend, puſtend, 
triefend, um ihn die hetzende, ſpringende, ihn! 


auf einen der Zuſchauer, der euch, wie ihr die 


mittetn ertäm ties Maudut eine beſondere Ehre] des Miniſteriunis 881/82, Die Verhältniſſe 
für denjenigen iſt, der daſſelbe empfängt.“ ſeien genau die gleichen. Das lebergehen von 
Unſeres Erachtens hätten die Großbeſitzer des] Offizieren beim Avancement werde niemals als 
Oſtens mehr Anlaß, an der Herkunft der | Genehmigungsgrund eines Peuſionirungsgeſuches 
Prämien Anſtoß zu nehmen, welche ihnen aus | angeſehen; aber wer übergangen werde, zeige 
der Vertheuerung des Brodes und des Fleiſches | vielfach ſeine bis dahin wohl verborgenen Ge⸗ 
durch die landwirthſchaftlichen Zölle und aus | jundheitsfehler, bringe ärztliche Zeugniſſe bei 
der Vertheuerung des Branntwein durch das | und beweiſe ſeine Felddienſtuntauglichkeit, fo 
Branntweinſteuergeſetz zufließen. daß das Geſuch bewilligt werden müſſe. Das 
„— Den Verhandlungen über den bairiſchen ] äußere Ausſehen übrigens beweiſe noch lange 
Militärpenſionsetat in der bairiſchen Kammer nicht die Felddienſttauglichkeit der Offiziere; 
entnehmen wir Folgendes: „Zum Penfionsetat | man müſſe auf tüchtige Führer ſehen und könne 
beklagt Abg. Daller, daß derſelbe in ganz un: | Keinen zurückhalten, dem die Felddienſttauglich⸗ 
geſunder Weiſe jährlich ſteige. Er könne ſich] keit und insbeſondere die abjolut nothwendige 
nicht erklären, woher das komme. Im Volke moraliſche Spannkraft fehle. Tüchtige Führer, 
verſtehe man nicht, daß von Geſundheit ſtrotzende | die dieſe Eigenſchaften in hohem Maße beſaßen, 
Geſtalten im kräftigſten Mannesalter als hätten im Kriege 1870 Vieles an Menſchen und 
| Gut gerettet. Was die Höhe des Etats be⸗ 
daß Leute, f die den Mont-Cenis und andere treffe, jo wolle er nur darauf hinweiſen, daß 
Berge beſteigen, für den Militärdienſt nicht mehr I Baiern im Kriege nach den alten Normen jeden 


anfallende Meute, hinunter ins Thal, unſeren] euch ſchon wieder ſeine vollſte Aufmerkſamkeit, 
Blicken entſchwindend, geht die wilde Jagd, da | dabei unter ſeinem Rock herumneſtelnd und 
tauchen auch die erſten Rothröcke auf, die Roſſe] irgend etwas in Ordnung bringend. Ein ganz 
weit ausgreifend und in mächtigen Sätzen dem] verdächtiger Kerl, wahrhaftig, nun erſcheint ſo⸗ 
verfolgten Wilde nachjagend, bis endlich in der F gar durch das Knopfloch ſeines Rockes ein — 
Ferne der fröhliche Jagdruf verkündet, daß der | ja, es ſcheint ein Piſtolenlauf zu ſein — er 
Fang geſchehen. a wird doch nicht einen Meuchelmord verüben 
5 Viele Schauluſtige, wenn auch nicht] wollen? — Immer ſeltſamer wird das Ge⸗ 
in ſo hohem Grade wie die Rennen, ziehen | bahren, — knix, ein leichtes Geräuſch, und 
dieſe Parforcejagden an, und auch unter ihnen über das feiſte Geſicht des Attentäters zieht ein 
fehlt natürlich nicht der kundige Thebaner, befriedigendes Schmunzeln. „Mein Herr, er⸗ 
der zwar nie ein Gewehr in der Hand | Tauben Sie ſich etwa mit mir einen Scherz?“ 
gehabt hat und um jeden maulkorbloſen] — „Aber ich bitte Sie, wieſo — ?“ — „Nun, 
Hund vorſichtig in weitem Bogen herumwandert, Ihr merkwürdiges Benehmen ſoeben —“ „Ah 
der aber über Jagd und Jäger ſpricht, als ob] fo, ich danke Ihnen, Sie find ja drauf — —“ 
jeden Augenblick der Oberjägermeiſter zu ihm] „Was ſoll das heißen, Herrrr?“ — „Nun 
treten könnte mit der Bitte, daß er als der hier, Sie ſind in meinem Momentphotographen, 
Würdigere und Erfahrenere fein Amt einnehmen] Sie hatten eine jo famoſe Stellung — und 
möchte. Macht dieſe Spezies der vielgearteten | unter ſeinem Rock zieht er eine kleine vernickelte 
Menſchenklaſſe häufig Vergnügen, ſo taucht Kapſel hervor, die ſeit einiger Zeit in zahl⸗ 
neuerdings überall, wohin ihr auch den Fuß reichen Berliner Schaufenſtern hängt und die, 
ſetzen möget, eine andere auf, die zunächſt etwas glaube ich, wegen ihres geringen Preiſes jeder 
Unheimliches hat und in euch Erinnerungen an | zehnte Menſch in Berlin beſitzt, theils zur Freude 
Gerüchte der entſetzlichſten Nihiliſten⸗ und theils zum Schmerz feiner Bekannten, denn als 
Anarchiſten⸗Attentate erweckt. Und nicht mit | dritter zum Skat iſt er verloren, da er am 
Unrecht! Harmlos ſteht ihr da und freut euch, | Tage umherſtreift und nach „geeigneten Ob⸗ 
daß allem Anſchein nach demnächſt jener kühn] jekten“ ſucht, und Abends in feiner „Dunkel⸗ 
ſeinen Gefährten voranſprengende Rothrock den kammer“, die ja in keiner Berliner Wohnung 
Hals brechen wird, da fällt euer Auge zufällig 955 eig — Uebrigens wird einer 

a z ieſer niedlichen photographiſchen Apparate, mit 
beſtimmte Empfindung habt, längere Zeit hin⸗ denen man in einer ne es ahnen 
durch beobachtet hat. Jetzt, wo ihr ihn anblict, | herſtellen kann, vielleicht noch eine Familien⸗ 
ſieht er natürlich nach einer ganz anderen Rich-] tragödie heraufbeſchwören. Ladet neulich die 
tung, aber wenige Sekunden darauf widmet er! Frau Geheimräthin M. ihren Freundeskreis zu 


dienſtuntauglichen Offizier ſofort erſetzen mußte, 
während Preußen nur für die Gefallenen neue 
Stellen ſchuf. Baiern ſei unter ſolchen Ver⸗ 
hältniſſen mit doppeltbeſetztem Offiziersſtand in 
den Frieden übergetreten, woraus ſich wohl 
zum Theil die Höhe des Etats erkläre. 

— Ueber den Abſchied des Biſchofs Kopp 
von Fulda wird der „Frkf. Ztg.“ von dort 
unter dem 11. d. M. geſchrieben: Nach nahezu 
ſechsjähriger, in der kirchenpolitiſchen Bewegung 
des 19. Jahrhunderts ſehr denkwürdiger Wirk⸗ 
ſamkeit iſt heute der zum Fürſtbiſchof von 
Breslau erhobene Biſchof Kopp aus hieſiger 
Stadt und Diözefe geſchieden. Der geſtrige 
Abend war zu einer Abſchiedsfeier vorbehalten. 
Der Fürſtbiſchof wohnte in den letzten Tagen 
in der Domdechanei. Hier hatte ſich die ge⸗ 
ſammte Domgeiſtlichkeit um ihn verſammelt, 
als in feierlichem Aufzuge unter Vorantritt 
fackeltragender Knaben eine ſtädtiſche Abordnung 
ſich zu ihm begab, um ihm den Ehrenbürger⸗ 
brief der Stadt Fulda und ein koſtbares, 
ſilbernes Schreibzug zu überreichen. In be 
wegender Rede dankte der Fürſtbiſchof und 
brachte der Stadt Fulda ein Hoch, wonach 
Oberbürgermeiſter Rang mit einem Hoch auf 
den Scheidenden antwortete. In dem ben⸗ 
galiſch erleuchteten Dechanei⸗Garten brachte die 
Stadtkapelle eine Abſchiedsmuſik. Der Fürſt⸗ 
biſchoff hat einen Hirtenbrief erlaſſen, der 
nächſten Sonntag von den Kanzeln verleſen 
wird. Bei ſeiner Abreiſe hatte ſich eine große 
Menſchenmenge am Bahnhof eingefunden, welcher 
er vor der Abfahrt ſeinen Segen ertheilte. 

— Das Organ des „Evangeliſchen Bundes“, 
der nach der letzten Reviſion der Maigeſetze zur 
Vertheidigung der heiligen Sache der Refor⸗ 
mation von Mitgliedern der Mittelpartei und 
des Proteſtantenvereins gegründet wurde, die 
von dem Pfarrer Brecht in Oberkochen heraus⸗ 
gegebene „Kirchliche Korreſpondenz“, hat in ihrer 
letzten Nummer einen Exkurs auf das politiſche 
Gebiet unternommen, indem ſie unter Verherr⸗ 
lichung des nationalliberal⸗konſervativen Kartells 
den Nationalliberalen wegen des Mangels an 
Wahlorganiſation Sottiſen ſagt. „Die Ver⸗ 
miſchung des Bundes mit Politik, ſchreibt die 
„Saal. Ztg.“, welche die Auslaſſung der „Kirchl. 
Korreſp.“ an den Pranger der Oeffentlichkeit 
ftellt, iſt gleichbedeutend mit offenem Bankerott.“ 

— In Burau bei Freywalden (Sagan⸗ 
Sprottau) iſt zum 1. Oktober d. Is. der 
Lehrer K. penſionirt worden. Graf Rothkirch⸗ 
Trach hatte zugeſagt, einen Theil des Zuſchuſſes, 
den die Gemeinde zu zahlen hat, zu übernehmen. 
Nach Schluß der Wahl am 8. Oktober aber 
erklärte Graf Rothkirch mit Rückſicht darauf, 


daß von der Gemeinde für den liberalen 
N n 


* 


Kandidaten 47, für den Kartellkandidaten nur 

27 Stimmen abgegeben ſeien, ſehe er ſich nicht 
veranlaßt, der Gemeinde die verſprochene 
Beihülfe zu geben! 

— Nachdem früher ſchon in der Ausdehnung 
der ganzen deutſchen Küſte Brieftauben⸗Stationen 
errichtet worden ſind, welche ſich der Marine⸗ 
Verwaltung unterſtellt finden, hat man neuer⸗ 
dings mit dem Verſuch begonnen, die Brief⸗ 
tauben auch am Bord der deutſchen Kriegsſchiffe 
einzugewöhnen, um jo eine Brieftauben - Ver⸗ 
bindung zwiſchen dieſen und jenen Stationen zu 
ermöglichen. Die „Magd. Ztg.“ ſchließt daraus, 
daß dieſe Verbindung für den Landdienſt jeden⸗ 
falls zufriedenſtellende Reſultate ergeben haben 
muß. Zur Zeit befinden ſich nach der letzten 
darüber erfolgten Veröffentlichung größere Brief⸗ 
tauben⸗Stationen von je 500 Tauben in den 
einem zwangloſen Thee ein; einer der Er⸗ 
ſchienenen plaudert auch im Lauf des Geſprächs 
von ſeiner neueſten photographiſchen Erwerbung 
und zeigt ſtolz ſeinen erſten Bilder⸗Zyklus, im 


Thiergarten aufgenommen, vor — allerliebſte 
Szenen: ſpielende Kinder, eine Spreewälder 
Amme mit einem Soldaten plaudernd, eine 


Partie am Goldfiſchteich mit Spaziergängern, 
auch ein Liebespärchen, ein junger Mann den 
Arm um die ſchlanke Taille eines hübſchen 
Mädchens gelegt, die lachend ihren Kopf zurück⸗ 
beugt, um dem Kuß des Begleiters auszu⸗ 
weichen, aber ſo ganz Ernſt ſcheint es ihr mit 
ihrer Abwehr nicht zu ſein. Die Bildchen 
zirkuliren am Theetiſch, „reizend“, „entzückend“, 
„ganz charmant“ hört man rufen, dann tritt 
plötzlich eine verlegene Pauſe ein, mit kurzem 
Räuſpern, mit einem melancholiſchen „Bitte“ 
giebt man die Blättchen weiter, nun bekommt 
ſie Aſta, der Geheimräthin älteſte Tochter, ſie 
erbleicht, um gleich darauf purpurroth zu werden, 
und jetzt hat ſie die Mutter in der Hand — 
ein kurzer Ausruf desEntſetzens, ein zorniges „Ah!“ 
— denn das idylliſche Liebespärchen ſtellt 
Aſta und ihren jugendlichen Klavier⸗ 
lehrer dar, den, da man ſchon immer etwas 
munkelte, der Geheimrath kürzlich gebeten hatte, 
ſich ferner nicht mehr mit ſeinem Stundengeben 
im geheimräthlichen Hauſe zu bemühen. — 
Was weiter folgt, wiſſen wir noch nicht, 
vielleicht, um dem Eklat vorzubeugen, eine 
baldige fröhliche Verlobung. 

Der Streit des Herbſtes mit dem Winter 
hat übrigens diesmal einen anderen, recht un⸗ 
angenehmen Streit im Gefolge gehabt, den 
Streit zwiſchen vielen Miethern und den Wirthen 


Feſtungen Metz, Straßburg, Mainz, Köln, 
Würzburg, Königsberg, Poſen und Thorn. 

— Die Unzweckmäßigkeit der vom Reichs⸗ 
tage beſchloſſenen Bezeichnung „Margarine“ an 
Stelle des allgemein verſtändlichen deutſchen 
Wortes „Kunſt⸗“ oder „Miſchbutter“ zeigt ſich 


jetzt, ſo berichtet die „Berliner Börſen⸗Zeitung“, 


recht deutlich in dem Marktverkehr ſowohl in 


den Markthallen, wie auf den noch vorhandenen 


Wort 


öffentlichen 
aus den 


„Margarine“ 


Marktplätzen. Das 
iſt den Hausfrauen 


unteren Volksklaſſen zum größten Theile un⸗ 
bekannt und hat ſich bisher noch nicht ſo weit 
einzubürgern vermocht, daß es bei den Ein⸗ 
käufen überhaupt zur Anwendung gelangt. 
trotzdem 


an den Verkaufsſtellen das Wort 
„Margarine“ überall in deutlicher Aufſchrift 


prangt, wird in dem Kleinverkehr nach wie 
vor nur „Butter“ gefordert und die „Margarine“ 
als ſolche gekauft, ſo daß gerade das, was 
man durch das Geſetz hat vermeiden wollen 
nämlich eine Täuſchung des Publikums, durch 
nn Bezeichnung leicht 
ann. ; 


herbeigeführt werden 


Ausland. 
Petersburg, 13. Oktober. Das „Journal 


de St. Petersbourg“ erklärt ſich in ſeiner 
heutigen Nummer als in der Lage befindlich, 
auf das Formellſte zu erklären, daß die einem 


Mitgliede der kaiſerlichen Familie von franzö⸗ 
ſiſchen Blättern zugeſchriebenen Worte auf voll⸗ 
ſtändiger Erfindung beruhen. 


Peſt, 13. Oktober. Eine Ankündigung 
von Retorſionsmaßregeln gegen Deutſchland im 
Falle der Erhöhung der Getreidezölle liegt nun⸗ 
mehr Seitens des ungariſchen Abgeordneten⸗ 
hauſes vor. Daſſelbe hat im Adreßausſchuß 
einſtimmig folgenden Adreßentwurf angenommen: 
„In nächſter Zukunft werden unſere Hundels⸗ 
beziehungen zu einigen Staaten neu zu regeln 
ſein. Schmerzlich konſtatiren wir, daß jene 


Handelspolitik, deren ſchwere Folgen wir ſeit 
Jahren tragen, gerade von Seiten jener aus⸗ 
wärtigen Staaten, 
Handelsverbindungen unterhalten, ſich bisher 
nicht geändert hat, und wir können uns leider 
nicht der Hoffnung hingeben, daß ſie ſich raſch 


mit denen wir lebhafte 


ändern werde. So ſehr wir auch im Prinzip 
der Handelsfreiheit ergeben ſind, werden wir 


doch für Mittel ſorgen müſſen, welche den uns 


treffenden Nachtheil geringer machen. Wir 


werden zu dieſem Behufe eventuell auch ſolche 


Waffen ergreifen müſſen, welche die Theorie 
vielleicht nicht billigt, zu deren Benutzung wir 
jedoch durch die Pflicht der Selbſterhaltung ge⸗ 
zwungen ſind. Wir hoffen, daß die Regierung 


Eurer Majeſtät bei Abſchluß der binnen kurzem 


zu erneuernden Handelsverträge nach dieſer 
Anſicht vorgehen und wenigſtens dem vorbeugen 
werde, daß dſich die Situation für uns noch 
ungünſtiger geſtalte.“ 


Brüſſel, 14. Oktober. Der Kongoſtaat 


rüſtet eine große Expedition nach dem oberen 


Kongo aus. Mehrere belgiſche Offiziere unter 


der Führung des Hauptmanns van der Velde 
werden Ende Oktober nach den Stanleyfällen 
abreiſen. Wie verlautet, beabſichtigt die Kongo⸗ 
Regierung das Ugandagebiet bis Wadelai zu 


annektiren. 
Paris, 14. Oktober. 
Beſtrafung Boulangers hat überall, ausge⸗ 


nommen die Radikalen, den beſten Eindruck 
gemacht. Der ſtrenge Arreſt bedingt vollſtän⸗ 
— — — 


einer⸗ und den letzteren mit der Polizei 
andererſeits. Es mag eine unangenehme Ueber⸗ 


raſchung für Viele geweſen ſein, als ſie in den 
erſten Oktobertagen, nachdem ſie ihr altes 


Quartier verlaſſen, in das neue ziehen wollten 


und keinen Einlaß fanden, da die Polizei die 
Thore geſchloſſen, weil die Beſtimmungen der 
neuen Bauordnung nicht inne gehalten worden 
waren. Von dieſer zwar gerechtfertigten, aber 
harten Maßregel wurden leider ganz beſonders 
die „kleineren Miether“ betroffen, was 
um ſo ſchlimmer iſt, als der Mangel der 
mittleren und kleineren Quartiere in Berlin 
immer fühlbarer wird und, in Folge deſſen, 
die Miethen gerade für dieſe Wohnungen immer 
höher und höher ſteigen, ſodaß in belebter 
Gegend zwei Zimmer mit kleiner Küche, nach 
der Straße zu gelegen, ſchon jetzt ſechs⸗ bis 
ſiebenhundert Mark jährlich koſten. Es iſt, als 
ob die Bauunternehmer mit Blindheit ge⸗ 
ſchlagen wären, daß ſie immer ſtolze Mieths⸗ 
paläſte aufführen, mit Quartieren von mindeſtens 
ſechs Zimmern, die häufig leer ſtehen bleiben, 
während die eifrigſte Nachfrage nach Wohnungen 
von drei bis vier Zimmern herrſcht. 1876 
gab es in Berlin 65 620 Wohnungen mit 
einem Miethswerth von 300 bis 600 Mark, 
und 1885 zählte man 68 637 derartige Quar⸗ 
tiere, alſo ein Plus von dreitauſend, während 
ſich in jenen neun Jahren die Einwohnerſchaft 
der Hauptſtadt von 975 000 Einwohnern auf 
1265 000 gehoben hat, wobei es doch keinem 


Zweifel unterliegt, daß die bedeutende Majorität 
nicht zu den beneideten „oberen Zehntauſend“ 


gehört. Hier wäre eine Umkehr nicht nur ge⸗ 
boten, ſondern von praktiſchem Nutzen begleitet. 


Die disziplinariſche 


dige Iſolirung, Boulanger darf ſein Haus nicht 
verlaſſen und außer ſeiner Familie Niemanden 
empfangen. Der ältere Diviſionär des Armee⸗ 
korps, General Broye, gilt als interimiſtiſch Bi 
Es i 


der Führung des Korps beauftragt. 
wahrſcheinlich, daß nach der Rückkehr Grevy's 
die Enthebung Boulangers vom Kommando 


dekretirt wird. Die Radikalen wüthen, Roche⸗ 
fort übertrifft ſich ſelbſt, ertheilt aber Boulanger 
den Rath, nicht zu demiſſioniren, er ſolle feinen 


Degen bewahren, vor dem die Deutſchen Angſt 


haben, obgleich, falls er demiſſionire, bei den 
nächſten Wahlen 50 Departements ihn in die 
Kammer wählen würden. 


Die „Agence 


Havas“ meldet dagegen, daß das Gerücht, 


mehrere Deputirte des Seine ⸗ Departements 
hätten beſchloſſen, Boulanger in Paris zum 


Deputirten wählen zu laſſen, falls er ſeines 
Kommandos enthoben werde, unbegründet ſei. 


Provinfielles. 


O Strasburg, 14. Oktober. Der Bau 


eines Schlachthauſes in unſerer Stadt iſt nun⸗ 


mehr beſchloſſen; in der geſtrigen Stadt⸗ 
verordnetenſitzung iſt eine Kommiſſion gewählt, 
welche zur Beſichtigung des Nakeler Schlacht⸗ 
hauſes dorthin reiſen und dann entſprechende 
Vorſchläge machen ſoll. — In vereinigter 
Sitzung des Magiſtrats und der Stadt⸗ 


verordneten ſind zu Kreistagsabgeordneten neu 
gewählt die Herren Sintara, Roſenow, Hoff⸗ 
mann und Muscate. — Ein junger Thunicht⸗ 
gut von 12 Jahren ſtand geſtern vor der 


hieſigen Strafkammer; derſelbe hatte vor Kurzem 
Steine auf die Eiſenbahnſchienen gelegt und 


ſich dann in einer Kartoffelfurche verſteckt, um 
zu beobachten, welchen „Ziſch“ es geben werde 
beim Paſſiren der Strecke durch den Zug. Der 
Junge wurde zu 5 Tagen Gefängniß verur⸗ 


theilt. — Nach einer neuerdings erlaſſenen 
landespolizeilichen Vorſchrift ſind unſere jüdiſchen 
Mitbürger angewieſen, bei Vermeidung einer 
Ordnungsſtrafe bis zu 150 Mark, ihre Todten 
in Särgen zu beerdigen; da hier viel ſtreng⸗ 
gläubige Israeliten leben, wirbelt dieſe Ver⸗ 
ordnung großen Staub auf. N 


Graudenz, 13. Oktober. Der Bierver⸗ 
leger Eduard Brommund aus Schwetz war 
durch Urtheil des königl. Schöffengerichts zu 
Schwetz vom 19. Juli d. Is. wegen Vergehens 
gegen § 10 des Nahrungsmittelgeſetzes in 
4 Fällen mit 30 Mark Geldſtrafe, im Unver⸗ 
mögensfalle mit 6 Tagen Gefängniß beſtraft 
worden. Derſelbe hatte gegen dieſes Urtheil 
Berufung eingelegt und kam die Sache demzu⸗ 
folge in der alt en Sitzung der Graudenzer 


en erhandlung. Die Beweis: 
aufnahme ergab, daß der Angeklagte in drei 


Fällen den neu hinzugekommenen Gäſten zu den 
ſtehengebliebenen Bierreſten in den Gläſern 
friſches Bier hinzugeſchenkt und dieſes Bier 


den Gäſten vorgeſetzt hatte. In einem weiteren 
Falle wurde erwieſen, daß der Angeklagte den 
Reſt bairiſchen Bieres, welcher in den Fäſſern 


bei Abfüllen des Bieres zurückgeblieben war, 
zum einfachen Bier hinzugegoſſen hatte. 


in Brauereien angewendet werde. 


Bühnen führten bisher vergebens verſchiedene 
Novitäten ins Treffen. Eine merkwürdige Er⸗ 
ſcheinung iſt es, daß das moderne Berlin 
noch nicht ſeinen Poſſendichter gefunden hat 
mund es bietet ihm doch ſo viele Veran⸗ 
laſſung dazu — und ebenſo merkwürdig, daß, 
während früher die Berliner Poſſen 
— wir erinnern nur an Kaliſch nnd Salingre 
für andere Städte lokaliſirt wurden, 
jetzt uns letztere die Motive zu ſogenannten 
„Berliner Poſſen“ leihen. Freilich bisher recht 
vergeblich, denn das im Wallner⸗Theater aufge⸗ 
führte, nach einem Hamburger Schwank 2 
arbeitete „Neue Berlin“ verſchwand ſchnell von 
der Bildfläche, wie auch „Berlin in Wort und 
Bild“, nach einem Wiener Muſter zuſammenge⸗ 
kleiſtert, raſch die Bretter des Friedrich⸗Wilhelm⸗ 
ſtädtiſchen Theaters wieder verlaſſen wird. Es 
ſcheint, als ob mit dem ehemaligen „könig⸗ 
lichen“ Berlin auch die harmloſen, aber heiteren 
Poſſen verſchwunden ſind, und doch hat ſich das 
Publikum der Kaiſerſtadt, was Theaterſachen 
anbelangt, nicht verändert, es lacht auch noch 
heute gern über ſeine Ebenbilder vor den 


Kouliſſen, aber es pfeift auch ebenſo entſchieden 


die Zerrbilder aus, die ihm dort neuerdings 


vorgeſetzt werden! — 


Paul Lindenberg. 


Der 
vorgeladene Sachverſtändige, ein Graudenzer 
Brauereibeſitzer, bekundete, daß das Zugießen 
von Bairiſch⸗Bier zum einfachen Bier das letztere 
nicht verſchlechtere und ſeiner Anſicht nach eine 
Verfälſchung nicht ſei, dieſes Verfahren auch 
Ebenſo hielt 
der Sachverſtändige das Zugießen friſchen 
Bieres zu den Biernegen in den Gläſern für 


„Die Theater haben den Zwieſpalt 
zwiſchen Herbſt und Winter nun glücklich über⸗ 
wunden, die Abende ſind doch nicht mehr ein⸗ 
ladend genug, daß man ſie im Freien zubringt. 
Von großem Erfolg war bisher allerdings der 
Anfang der Saiſon nicht begleitet. Ohnet's 
rührſelige Gräfin Sarah“ hat ji im Reſidenz⸗ 
Theater allein zu behaupten gewußt, die übrigen 


die Herz und kußt die beidi ſchöne 
Lottche. 


keine Verfälſchung, wenngleich er ein derartiges 
Verfahren nicht für ordnungsmäßig erachten 
könne. Das Bier werde aber dadurch nicht 
minderwerthig. Der Gerichtshof theilte die 
Anſicht des Sachverſtändigen im erſteren Falle, 
erachtete aber die Benutzung von Biernegen 
in den Gläſern unter Zugießen von friſchem 
Bier als eine Verfälſchung. Der Angeklagte 
wurde deshalb wegen Vergehens gegen das 
oben bezeichnete Geſetz in drei Fällen unter 
Aufhebung des Urtheils erſter Inſtanz mit 
18 Mk., im Nichtbeitreibungsfalle mit drei 
Tagen Gefängniß beſtraft. 


Schneidemühl, 14. Oktober. Eine cause 
célebre iſt ſoeben vor dem hieſigen Schwur⸗ 
gericht zum Abſchluß gebracht worden. Ueber 
den Paſtor Kemper in Großdenſen waren ſ. Z. 
Gerüchte verbreitet, die denſelben der Unſitt⸗ 
lichkeit bezüchtigten. Der Paſtor, welcher den 
Verbreiter jener Gerüchte zur gerichtlichen Ver⸗ 
antwortung gezogen hatte, beſchwor in der be⸗ 
treffenden Verhandlung vor dem Schöffengericht 
zu Filehne, daß die über ihn verbreiteten Nach⸗ 
richten unwahr ſeien, ſo daß in Folge deſſen 
der Angeklagte zu einer Gefängnißſtrafe verur⸗ 
theilt wurde. In der gegen die Verurtheilung 
eingelegten Berufung führte der Angeklagte den 
Wahrheitsbeweis ſo vollſtändig, daß ſeine Frei⸗ 
ſprechung erfolgte und nunmehr das Strafver⸗ 
fahren gegen den Paſtor Kemper wegen wiſſent⸗ 
lichen Meineids eingeleitet wurde. In dem 
heutigen Termine vor dem hieſigen Schwurge⸗ 
richt ſprachen die Geſchworenen über den ange⸗ 
klagten Paſtor Kemper das Schuldig aus und 
der Gerichtshof verurtheilte ihn zu vier Jahren 
Zuchthaus. 

Elbing, 14. Oktober. Die hieſige Stadt⸗ 
fernſprecheinrichtung wird morgen Sonnabend F 
früh 8 Uhr dem hieſigen Publikum zur Be⸗ 
nutzung übergeben werden. Die Zahl der 
Theilnehmer beträgt gegenwärtig 46, doch ſollen 
noch in neuerer Zeit einige Geſuche um Anſchluß 
an die Telephonleitung eingegangen ſein. Der⸗ 
ſelben kann man ſich während des Winterhalb⸗ 
jahres von 8 Uhr, während des Sommerfe- 
meſters von 7 Uhr früh bis Abends 9½ Uhr 
bedienen. Der Anſchluß der Feuerwehr an die 
Fernſprecheinrichtung während der Nacht wird 
projektirt. 


O. Dt. Eylau, 14. Oktober. Einen Be⸗ 
weis dafür, wie traurig es mit dem Vereins⸗ 
leben in unſerer Stadt beſtellt iſt, liefert die 
vorgeſtern beſchloſſene Auflöſung des hieſigen 
ſeit vielen Jahren beſtehenden vaterländiſchen 
Frauenvereins. Die bisherige Vorſitzende des 
Vereins, Frau Portdireftor Heinrichs, die bei 


_ 


allen Armen und Kranke 2 


eßlichem Andenken bleiben wird, ſah ſich au 
verſchiedenen Gründen veranlaßt, 575 Amt 
niederzulegen, und da niemand von den Mit⸗ 
gliedern an ihre Stelle treten wollte, ſo wurde 
beſchloſſen, den Verein aufzulöſen. Sämmt⸗ 
liches, dem Verein gehöriges Eigenthum will 
Frau Heinrichs bis auf Weiteres aufbewahren. 
Der augenblickliche Kaſſenbeſtand von ungefähr 
50 Mark ſoll auf der Roſenberger Kreiskaſſe, 
woſelbſt auch das 1800 Mark betragende Ver⸗ 
mögen des Vereins ſteht, verzinsbar angelegt 
werden. 


Lyck, 14. Oktober. Eine hieſige Hausfrau 
erhielt aus Weſtfalen nachſteheuden Brief: B., 
1. Oktober 1887. Güttigſtes Frau! Heite Sn 
grade find ein Jahr, daß ich gütigſtes Frau | 
gebeten um das Ziehſchein weil ich wolt zu 
Marrtini nachfahrt meinm Breitjahm nach die 
Weſtfahl, wo mir er wollt heirath. Ach Gott, 
was hab ich mann bloß nich auf liebſtes gutes 
Frau gehert, dahß mir das Musketier 
doch nich wird zum Frau zu nehmt. Das 
Musketier Ernſt Appelhans, wo ich ſo ſerr von 
die ganze Seel hab gelübt, und wo ich hab 
alli Tagen Abends wenn das ſtrenge Herr nich 
warr zu Hauſ, meini Brod und Fleiſch das 
Ernſt gegebt, hat mir jetzt wirklichſt nich ge⸗ 
heirath, weil ſchon hat lang gehapt eine Brauth. 

Na liebſtes gütigſtes Frau, das Brauth will 
gebieldetes Mädchi ſein? Sagt doch zu 
das Ernſt, was will ſich das Pohllack 
hier und Ernſt hält ſich das Hand vor 
Geſicht und lacht. Das is noch die Dank 
davor, dahß ich dem Hungrig Kerl hab meine 
Brod und Fleiſch alli Tagen Abends hab ge⸗ 
gebt und daß ich ihm geſucht in die Weſtfahl 


erſt in die ſcheini Stadt W., in die Rh. und 


in R, wobei liegt die Schloß Eden mit großes 
Feſtungswall, wo noch heit iſt zu bewundert 
das lange Krieg von ſieben Jahr. Bitte, bitte 
gütigſt Frau, zu grüßt meini Freindin Emilche 
wo bei Sie Dient und ſagt, ſoll mich Stell 
beſorgt, komm ſich gahnz beſtimmt wieder nach 
die ſcheine Stadt, denn werd ſich auch nich ſo 
furchtbarkich langiwillig für mir ſein, denn ich 
hab ſich ſchon zu ſerr an die Soldatis gewehnt; 
heirath braucht mir ja nich, wen mih will, ich 
werde mir ſchon fo amüſiert. Bitte ſerr zu 
entſchuldikt, hab ſo ſchlecht geſchreibt und kleine 
Feller gemacht, aber kommt liebſtes Frau von 
Hand das 
(O. V.) | 


£ 


— 


Lokales. 
Thorn, den 15. Oktober. 


— a des landwirth⸗ 
ſchaftlichen Vereins Thorn am 
14. Oktober.] Der Vorſitzende, Herr Ritter⸗ 
gutsbeſitzer Weinſchenck⸗ Lulkau eröffnete die 
Sitzung mit Begrüßungsworten an die An⸗ 
weſenden und mit einem Ueberblick über die 
Ergebniſſe der diesjährigen Ernte. Dieſelbe ift, 
ſo ungefähr führte Herr W. aus, eine ſehr ge⸗ 
ſegnete zu nennen, wofür wir Landleute nur 
dankbar ſein können. Das Ergebniß in Weizen 
und Erbſen iſt ein recht gutes, in Hafer und 
Gerſte ein gutes, nur Roggen läßt in der 
Schüttung nach. Leider ſind die Preiſe für 
dieſe Cerealien ſehr niedrig und laſſen dem 
Landwirth keinen Gewinn. Die Rübenernte 
läßt manches zu wünſchen übrig, ſie iſt im 
Kreiſe verſchieden ausgefallen und bewegt ſich 
zwiſchen 120 bis 150 Zentner pro Morgen, 
während in früheren Jahren durchſchnittlich 
200 Zentner auf der genannten Fläche geerntet 
wurden. Die Verſchiedenheit der diesjährigen 
Ernte iſt auf die Strichregen zurückzuführen. 
Auch die Ausbeute der Rüben iſt keine beſon⸗ 
ders gute, ſie beträgt 1 pCt. weniger als im 
Vorjahr, der Preis für den Zentner Zucker iſt 
nur um 1 M. gegen das Vorjahr geſtiegen, 
während dieſe Preisſteigerung, um den Ausfall 
der Ernte zu decken, mindeſtens 2 M. betragen 
müßte. Die Hoffnung, daß die Zuckerpreiſe 
ſteigen werden, iſt nicht unbegründet. Frank⸗ 
reich hat einen Ernteausfall von 1—1½ Mill., 
Sachſen hat eine koloſſal kleine Ernte, pro 
Morgen 80 bis 120 Zentner. In Sachſen iſt 
allerdings die Ausbeute eine noch nie dage⸗ 
weſen große, ſie beträgt für erſtes Produkt 
13 pCt. — Als neue Mitglieder werden auf⸗ 
genommen die Herren Zuckerfabrik ⸗ Direktor 
Berendes ⸗Kulmſee, Adminiſtrator Patſchke⸗ 
Wytrembowitz und Rittergutsbeſitzer Weinſchenck⸗ 
Grzywna. Während des Wahlakts wurden die 
Beiträge gezahlt und wies der Herr Vorſitzende 
bei dieſer Gelegenheit darauf hin, daß auf 
Wunſch des Zentral = Vereins das Etatsjahr 
anders gelegt iſt und zwar auf die Zeit 1. April 
bis 31. März. — Der Zentral⸗Verein hat be⸗ 
ſchloſſen, künſtliche Dünger⸗ und Futtermittel 
in Maſſen zu beziehen und den Mitgliedern 
ihren Bedarf für den gezahlten niedrigen Preis 
abzulaſſen. Da die Zuckerfabrik in Kulmſee 
ihren Aktionären bereits eine gleiche Vergünſti⸗ 
gung gewährt und die Mitglieder des Vereins 
faſt ausſchließlich Aktionäre der genannten 
Zuckerfabrik ſind, ſo dürfte nach Anſicht des 
Herrn Vorſitzenden, niemand der Anweſenden 


von dem Anerbieten des Zentral = Vereins Ge⸗ 
| Herr Vorſitzende be⸗ 
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ſpricht nunmehr eine durch Provinzialblätter 
verbreitete Nachricht der „Chemiker ⸗ Zeitung“, 
wonach die Maltoſefabrik in Mülheim a. R. 
wegen mangelhaften Abſatzes eingegangen 
iſt. Es wären deshalb unter den Aktionären 
der Zuckerfabrik Kulmſee, die eine gleiche 
Fabrik einzurichten beſchloſſen hat, Bedenken 
über die Rentabilität derſelben laut ge⸗ 
worden, die aber grundlos ſeien. Es haben 
bisher 2 derartige Fabriken beſtanden, die Mül⸗ 
heimer und eine „Verſuchsfabrik“ bei Reppen. 
Erſtere Fabrik habe für das erworbene belgiſche 
Patent 200 000 Mark gezahlt, die Fabrik ſelbſt 
habe 600 000 Mark gekoſtet und dabei habe 
die Fabrik nur dünne Säfte verwenden können, 
die 30 Stunden in friſcher Luft aufzubewahren 
waren, wobei ſich ſelbſtredend Pilze bilden 
mußten, wodurch das Fabrikat verdorben wurde. 
Nach dem von der Zuckerfabrik Kulm⸗ 
fee erworbenen Kölmann'ſchen Patent wird 
das Fabrikat durch dicke Säfte in 25—30 Minuten 
und zwar im geſchloſſenen Raum hergeſtellt; 
daſſelbe hält ſich und hat bereits in Amerika, 
England und Spanien Abnehmer gefunden. 
Eine Rentabilität der Anlage ſei mit Beſtimmt⸗ 
heit zu erwarten, vorläufig reichen die bewilligten 
Mittel aus, falls der erzielte Gewinn eine Ver⸗ 
größerung der Fabrik nothwendig machen werde, 
wird der Aufſichtsrath weitere Anträge ſtellen. 
Auf eine Bemerkung des Herrn Direktors 
Berendes, daß der Eingang der Mülheimer 
Fabrik, der Kulmſee'er nur zum Vortheil ge⸗ 
reichen könne, da eine Konkurrenz eingegangen, 


weiſt Herr Weinſchenck⸗Lulkau darauf hin, daß 


dieſe Konkurrenz nicht zu befürchten geweſen 
iſt, da die Mülheimer Fabrik Mais verarbeitet 
hat, während in Kulmſee Kartoffeln zur 
Verwendung kommen ſollen. — Der 
von den Herren von Kries, Feldt und Wein⸗ 
ſchenck⸗Roſenberg entworfene Kontrakts⸗Entwurf 
für fremde Rübenarbeiter wird genehmigt und 
ſoll gedruckt und an die Beſitzer des Kreiſes 
verſandt werden. Dieſer Entwurf hat den 
Zweck, eine möglichſt einheitliche Entſchädigung 
der fremden Rübenarbeiter herbeizuführen. In 
demſelben iſt auch eine Beſtimmung über die 
Vergütung für Ausheben der Kartoffeln an 
fremde Arbeiter enthalten. Nach längerer ſich 
an dieſe Beſtimmung anknüpfenden Debatte, 
an der ſich faſt ſämmtliche anweſenden Herren 
betheiligen, wird der Antrag des Herrn von 
Kries angenommen, die Vergütung für das 
Kartoffelausheben der freien Vereinbarung zu 
überlaſſen, aber den fremden Arbeitern 


keine größere Entſchädigung als den 
eigenen Leuten zu zahlen. Den genannten 3 
Herren wird eine entſprechende redaktionelle Feſt⸗ 
ſetzung der in Rede ſtehenden Beſtimmung über⸗ 
laſſen. Im Laufe der Debatte wurde hervor⸗ 
gehoben, daß jeder Kontrakt mit Arbeitern, die 
des Schreibens unkundig find, rechtsungültig iſt, 
wenn dieſer Vertrag nicht durch einen Notar 
abgeſchloſſen iſt. Herr Landrath Krahmer wies 
hierbei darauf hin, daß in Streitfällen der 
Richter ſtets die ortsübliche Entſchädigung feſt⸗ 
ſtellen und danach entſcheiden wird. — 
Herr Freiherr von Maſſenbach⸗Bialokosz hat 
dem Verein eine Petition an den Reichstag um 
Erhöhung der Getreidezölle zur Unterſtützung 
überſandt. Es wird in derſelben ausgeführt, 
daß die bisherigen Zölle der Landwirthſchaft 
keinen Nutzen gebracht haben, zumal bei der 
Börſe minderwerthige Waare als lieferungs⸗ 
fähig anerkannt iſt. Das Geſetz über Erhöhung 
der Getreidezölle ſoll mit dem Tage ſeiner Ver⸗ 
öffentlichung in Kraft treten. Zu dieſer Petition 
nimmt nur der Herr Vorſitzende das Wort, 
ausführend, daß die jetzt am Ruder befindliche 
Partei ſich davor hüten möge, die Zügel zu 
ſtramm zu ziehen; dieſelben konnten leicht platzen 
und würde dann die Oppoſition davon Gewinn 
ziehen. Er (Herr Weinſchenck) ſei 
aber für Erhöhung der Getreidezölle und 
zwar mit Rückſicht auf den niedrigen 
Stand der ruſſiſchen Valuta. Deutſche 
Kaufleute erwerben in Deutſchland ruſſiſche 
Rubel zum Marktpreiſe, kaufen dann mit dieſem 
ruſſiſchen Gelde in Rußland Getreide auf und 
überſchwemmen mit letzterem die deutſchen Ge⸗ 
biete. Der bisherige Zoll iſt hierbei imaginär 
und wird durch den Gewinn bei Ankauf der 
Rubel mehr als gedeckt. Tritt ein beſſerer 
Rubelſtand ein, dann kann eine Ermäßigung des 
Zolles wieder eintreten. Die Abſtimmung über 
die Petition erfolgt in negativer Weiſe, gegen 
die Petition nahm Niemand das Wort, gegen 
dieſelbe wurden keine Bedenken erhoben, gegen 
die Petition ſtimmte keiner der An⸗ 
weſenden. (Wir behalten uns vor auf 
dieſe Petition zurückzukommen. Die Red.) 
Nach den angeſtellten Ermittelungen iſt der 
Stärkegehalt bei den verſchiedenen Kartoffel- 
ſorten folgender: Daberſche 23,03, Aurora 
22,30, Odin 22,31 Imperator 20,37 u. ſ. w. 
Aurora giebt pro Morgen den größten Ertrag, 
ihr Anbau iſt ſomit am meiſten zu empfehlen. 
Die Zuckerfabrik Kulmſee nimmt weitere Kartoffel⸗ 
proben zur Unterſuchung entgegen. Erwünſcht 
iſt dabei die Angabe, welche Mengen pro Morgen 
geerntet ſind. — Ueber „Bacyllen als Krank⸗ 
. beim Vieh“ hielt Herr Kreisthier⸗ 
arzt Stöhr einen Vortrag, der alle Anweſende 
in ſeltener Weiſe feſſelte. Der Herr Vorſitzende 
hat ſicherlich im Namen des ganzen Vereins 
geſprochen, als er Herrn Stöhr für ſeine Aus⸗ 
führungen Dank ſagte; wir aber möchten an 
dieſer Stelle Herrn Stöhr bitten, ſeinen Vor⸗ 
trag drucken zu laſſen. Derſelbe wird beſtimmt, 
ſelbſt unter den kleineren Beſitzern weite Ver⸗ 
breitung finden und überall Aufklärung geben 
über die Krankheiten unſerer Hausthiere und 
zur Verminderung dieſer Krankheiten vieles 
beitragen 

— [Bentralverein weftreuß. 
Landwirthe.] Die Hauptverwaltung 
dieſes Vereins hat eine außerordentliche Sitzung 
des Verwaltungsraths auf Sonnabend, 12. 
November, nach Danzig einberufen. 

—[Lehrer-Wittwen- und Waiſen⸗ 
Unterſtützungs⸗ Verein.] Der ge 
ſchäftsführende Ausſchuß der VII. Weſtpreußiſchen 
Provinzial⸗Lehrer⸗Verſammlung hatte ſeiner Zeit 
bei dem hieſigen Magiſtrat den Antrag geſtellt, 
den aus dem von den ſtädtiſchen Behörden be⸗ 
willigten Garantiefonds ſich ergebenden Ueber⸗ 
ſchuß im Betrage von 71,50 Mark dem hieſigen 
Lehrer = Wittwen- und Waifen = Unterjtügungs- 
Verein zu überweiſen. Wie wir erfahren, ift 
der Magiſtrat dieſem Antrage bereitwilligſt 
nachgekommen und hat den Betrag der Kaſſe 
des Vereins überwieſen. 

— [Zur Kriegs verſicherung] 
haben die unlängſt in Stuttgart verſammelt ges 
weſenen Abgeordneten von 18 großen deutſchen 
Lebensverſicherungsgeſellſchaften eine wünſchens⸗ 
werthe Reform beſchloſſen. Während bisher, 
ſo ſchreibt man dem „B. T.“, der Antrag auf 
Lebensverſicherung für den Kriegsfall innerhalb 
14 Tagen nach Erlaß der Mobilmachungs⸗Ordre 
geſtellt und die Nachzahlung einer um fünf bis 
zehn Prozent erhöhten Prämie vorgenommen 
werden mußte, obwohl es den Betheiligten ge⸗ 
rade zur Zeit der Mobilmachung oft an Zeit 
wie an Geld fehlt, um ſolchen Anforderungen 
zu genügen, ſoll fortan die Ausdehnung der 
Lebens verſicherung für den Kriegsfall von vorn⸗ 
herein durch Zahlung einer Zuſchlagsprämie 
erfolgen, falls der Kriegspflichtige das 42. 
Lebensjahr noch nicht überſchritten hat. 
Beſchlußfaſſung über die Höhe der Zuſchlags⸗ 
prämie iſt noch ausgeſetzt, doch dürfte dieſe drei 
für's Tauſend der Verſicherungsſumme kaum 
überſchreiten. 

— [Stipendien.] Ueber die Vertheilung 
der am 1. Oktober verfügbaren Stipendien für 
Studirende iſt, wie wir erfahren, geſtern vom 
Magiſtrat Beſchluß gefaßt. Es ſtanden zur 


Die 


Verfügung: das Flor. Krüger'ſche Legat, drei 
Raten à 700 Mk., für dieſes mal war noch 
nicht der volle Betrag von je 1200 Mk. ver⸗ 
fügbar; das Mochinger'ſche Legat 175 Mk., 
das Schulz'ſche 115 Mk., das Weis'ſche 
150 Mk., das Linde'ſche 170 Mk., das 
Engelke'ſche 150 Mk., das Halterhof'ſche 
3 Raten à 450 Mk., das Marquard'ſche 
3 Raten à 84 Mk. Es haben 12 Studirende 
mit zum Theil recht anſehnlichen Stipendien 
bedacht werden können. 

— [Das Kirchen⸗Konzer t, 
welches Herr Kantor Grodzki geſtern Abend in 
der altſtädtiſchen evangeliſchen Kirche veran⸗ 
ſtaltete, hatte ſich zahlreichen Beſuches zu er⸗ 
freuen. Es iſt unzweifelhaft, daß Herr G. 
auf den Gebieten des Orgel- und Violinſpiels 
ſowie auf dem Gebiete der Geſangskunſt hervor⸗ 
ragende Fortſchritte gemacht hat, bei fortgeſetztem 
emſigen Studium wird Herr G. ſ. Z. ſicherlich in 
unſerer Stadt in muſikaliſcher Beziehung eine 
hervorragende Stellung einnehmen. Was Herr 
G. geſtern leiſtete, verdient unbedingte Aner⸗ 
kennung, das Konzert war ein wohlgelungenes, 
zu welchem günſtigen Ergebniß auch die anderen 
mitwirkenden Kräfte beigetragen haben, denen 
für den bereiteten Kunſtgenuß hiermit Dank 
gejagt jei. 

— [Fechtverein für Stadt und 
Kreis Thorn] In der geſtrigen General⸗ 
Verſammlung erſtattete der Schriftführer, Herr 
Bureau⸗Vorſteher Franke, einen eingehenden Ge⸗ 
ſchäftsbericht. Wir entnehmen demſelben Fol⸗ 
gendes: Das Vermögen iſt auf 2275 Mk. ge⸗ 
ſtiegen, d. h. 985 mehr als im Vorjahr. Die 
Sammelbüchſen haben 106 Mk. ergeben, 
wovon auf die unter Kontrole des Ehren⸗ 
fechtmeiſters, HerrnRechtsanwaltWarda, ſtehenden 
Büchſe bei den Herren Dammann und Kordes 
der Betrag von 40 Mk. entfällt. Der Verein 
zählt 2 Ehrenfechtmeiſter, 1 Oberfechtmeiſter, 
39 Fechtmeiſter und ca. 650 Mitglieder. 
Vereinslokal iſt fortan Hempler's Hotel. In 
den Vorſtand ſind wiedergewählt die Herren: 
A. Wachs (1. Vorſitzender), J. Böhmer 
(2. Vorſitzender), R. Weinmann (Rendant), 
F. Kraut (Reviſor), W. Ziehlke (Materialien⸗ 
verwalter), Franke (1. Schriftführer), und neu⸗ 
gewählt Herr Schmidt (2. Schriftführer), ſowie 
in den engern Ausſchuß die Herren Labes sen., 
A. W. Cohn, F. Zwieg, O. Feyerabend, 
P. Künnecke und J. Hoppe wieder gewählt 
und Th. Salomon junior neu gewählt. Als 
Reviſoren der Jahresrechnung ſind Herr Ober⸗ 
telegraphenaſſiſtent Keil und Herr Kaufmann 
Franz Zährer gewählt. 

— [Der Thorner Beamten⸗Ver⸗ 
ein] hält heute Sonnabend, den 15. d. Mts., 
Abends 8 Uhr im Schützenhauſe ſeine ſtatuten⸗ 
mäßige General⸗Verſammlung ab. Zahlreiches 
Erſcheinen der Mitglieder iſt erwünſcht. 

— [Mit elektriſchem Licht] hat 
geſtern Abend die Militärverwaltung intereſſante 
Verſuche angeſtellt. Die Maſchine war in der 
Gegend des früheren Jakobsthors aufgeſtellt, 
einzelne Theile der Stadt und die Vorſtädte 
waren zeitweiſe hell erleuchtet. 

— [Gefunden] eine ſilberne Gabel in 
einem Rinnſtein in der Baderſtraße, ein 
Führungsatteſt des Musketier Valentin Marg⸗ 
lewski am Rathhaus, ein Portemonnaie ohne 
Inhalt in der Katharinenſtraße, ein Theil eines 
Fernrohrs auf dem Rathhaushof, ein Abzeichen 
des Kriegervereins Marienwerder im Ziegelei⸗ 
wäldchen. Näheres im Polizei⸗Sekretariat. 

— [Polizeiliches.] Verhaftet find 
2 Perſonen, darunter ein Dienſtmädchen, das 
im Verdacht ſteht, ſeiner Herrſchaft eine goldene 
Uhr nebſt goldener Kette geſtohlen zu haben. 

— [Von der Weichſel.] Heutiger 


Waſſerſtand 1,05 Meter. — Eingetroffen aus 
Danzig Dampfer „Anna“ mit 3 Gabarren im 
Schlepptau. a 


Telegraphiſche Börſen⸗Depeſche. 
Berlin, 15. Okto ber. 
Fonds: feſtlich. 


114. Ottb 


Warſchau 8 Tagge 
Pr. 4% Conſolss 
Polniſche Pfandbriefe 5% 
do. iquid. Pfandbriefe 
Weſtpr. Pfandbr. 3½ % neul. II. 
Fredi ane ee ae ee 
Oeſterr. Banknoten 
Diskonto-Comm.⸗Antheile 
Weizen: gelb Oktober⸗November 
f April⸗Mai 
Loco in New⸗Nork 
Roggen: loco 
Oktober⸗November 
November ⸗Dezbr. 
April⸗Mai 
Rüböl: Oktober ⸗November 0 
April⸗Mai 
Spiritus: loco 98,00 98,00 
November⸗Dezember 97,20 97,50 
Dezember⸗Januar 98,20 | 98,50 


Wechſel⸗Diskont 3%; Lombard⸗Zinsfuß für deutſche 
Staats⸗Anl. 3½% , für andere Effekten 4%, 


Spiritus ⸗Depeſche. 
Königsberg, 15. Oktober. 

(v. Portratius u. Grothe.) 

94,00 Brf., 93,50 Geld, 93,50 bez. 

95,00 a * e 


Loco 
Oktbr. 


und 6000 Ctr. a Mk, 
drahtet: „Tendenz matt.“ 


Preis⸗Courant 
der Königl. Mühlen⸗Adminiſtration. z. Bromberg. 
Ohne Verbindlichkeit. 


Bromberg, den 14. Oktober 1887. 17. Sept. 
pro 50 Kilo oder 100 Pfund. 4 49 
Grieg Nr. 17 ar ane Ten 6011440 
8 o a 0113,40 
Kaiſerauszugsme hl 40 
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Danzig, den 14. Oktober 1887. — Getreide ⸗Börſe. 
(L. Gieldzinski.) 

Weizen. Inländiſcher im Anfange noch einige 
Kaufluſt, alsdann ermattete er. Tranſit ruhig, ziem⸗ 
lich unverändert. Bezahlt wurde für inländiſchen bunt 
bezogen 127 Pfd. Mk. 141, bunt 127/8 Pfd. Mk. 148, 
hochbunt 135/6 Pfd. Mk. 159, roth 126 Pfd. Mk. 
140, für polniſchen zum Tranſit bunt 127 Pfd. Mk. 
119, hochbunt 128/9 Pfd. Mk. 126, für 1 
zum Tranſit rothbunt 131 Pfd. Mk. 130, hellbunt leicht 
bezogen 126/7 Pfd. Mk. 120. 

oggen bei kleiner Zufuhr gefragt u. theurer. 
Gehandelt ir kn 120 Pfd. Mk. 97, polnischer 
Tranſit beſetzt 127 Pfd. Mk. 75. 

Gerſte inländ. kleine 113 Pfd. Mk. 88, große 
112/ und 113 Pfd. Mk. 104. 

Hafer inländiſcher Mk. 92 per Tonne. 

Roh zucker ruhig, 2000 Ctr. a Mk. 20.07 ½ 
20.05 gehandelt. Magdeburg 


Getreide = Bericht 


der Handelskammer für Kreis Thorn. 


Thorn, den 15. Oktober 1887. 


Wetter: regneriſch. 


Weizen feſter, 127/8 Pfd. bunt 136 Mk., 129 Pfd. 


hell 138 Mk., 131 Pfd. hell 140 Mark. 


Roggen faſt ohne Angebot, für Lokalkonſum ge⸗ 


fragt, 121 Pfd. 96 M., 124 Pfd. 97/8 M 
Gerſte, Futterwaare 80 —90 Mk. 
Hafer 75—94 Mk. 


Meteorologiſche Beobachtungen. 


8 Stunde aten, Therm. 
* | m. 


m. o. C. R. 
14. 2 15 155 ＋ 9.8 


9 hp. 746.5 [ 6.6 
15.| 7 ha. | 748.3 |-+ 4.3 


Waſſerſtand am 15. Oktober, Nachm. 3 Uhr: 1,05 Mtr. 
über dem Nullpunkt. 

Kiaunen, Kreis Goldap, Regbz. Gumbinnen. 
Hiermit zur Nachricht, dass ich längerer Zeit an 
Magenkrankheit gelitten, und nech Gebrauch von 
Apotheker R. Brandt's Schweizerpillen(2Schachteln) 
bin ich vollständig hergestellt und sage meinen 
besten Dank, känn auch allen, die an ähnlichen 
Krankheiten leiden, diese Schweizerpillen (erhältlich 
% Schachtel M. 1 in den Apotheken) nur empfehlen. 
Conrad, Bauunternehmer. Die Richtigkeit der 
Unterschrift bescheinigt. Der Gemeinde- Vorstand. 
(L. S.) Man achte auf den Namenszug R. Brandt 
im weissen Kreuz der Etiquette. 


„Der Kaffee iſt nicht mehr zu be⸗ 
zahlen!“ Dieſe Klage unſerer Hausfrauen 
wird jetzt immer allgemeiner und iſt thatſäch⸗ 
lich berechtigt durch die rapide Steigerung der 
Kaffeepreiſe, welche ihrerſeits in Mißernten 
ihren Grund hat. Diejenigen Familien, deren 
Hausſtand mit Berechnung und Sparſamkeit 
geführt werden muß, ſtehen nun vor der offenen 
Frage: Welches Genußmittel wählen wir, um 
den Kaffee, deſſen Anſchaffung uns erſchwert 
worden, zu erſetzen? Welcher Trunk gewährt 
uns die gleiche Annehmlichkeit des Geſchmackes, 
der Erfriſchung und der mit keinen Umſtänden 


verbundenen leichten Zubereitung? Die ent⸗ 


ſcheidende Antwort auf dieſe dringende Frage 
at nicht auf ſich warten laſſen. „Liebig's 

eiſch⸗Extrakt“, ſo lautet dieſelbe, iſt das ein⸗ 
15 Genußmittel, welches im Stande iſt, den 
„Kaffee“ zu erſetzen, ja, denſelben theilweiſe zu 
verdrängen. Eine mit Liebig's Fleiſch⸗Extrakt 
zubereitete Bouillon wird zu allen Tageszeiten 
ein willkommener Labetrunk ſein. Sie iſt weit 
ſchneller herzuſtellen als der Kaffee, denn ſie 
bedarf ebenfalls nur des kochenden Waſſers 
ohne jedoch filtrirt werden zu müſſen wie dieſer, 
ſie iſt billiger, denn ein Pfund Fleiſch⸗ Extrakt 
genügt für 190 Portionen Brühe, fie iſt ſchmack⸗ 
hafter, nahrhafter und geſünder, denn Kaffee 
kann ſogar bekanntlich ſchaden, wenn er in 
größeren und ſtarken Quantitäten genoſſen wird. 
Liebig's Fleiſch⸗ Extrakt iſt mithin der vorzüg⸗ 
lichſte Erſatz des gegenwärtig allzutheuren 
Kaffees. 


000090009 OOO9000. 


00000000 
Geſchäfts⸗Eröffnung. 


8 Medicinal-Ungarweine, 
8 Den hochgeehrten Damen Thorn's und Umgegend die ergebene Mittheilung, 


Unter fort- 


laufender 
Controle 


Milh. Posse. 


Es gereicht mir zur ganz besonderen 
Freude dem geehrten kunstsinnigen 
Publikum mittheilen zu können, dass es 


mir gelungen ist, den grössten 
Harfenvirtuosen der Gegen- 


wart, den Hof- und Kammer-Harfen- 
spieler Herrn 


Wilh. Posse, 


Harfen.Virtuose an der Königl. Hofoper 
au Berlin, zu einem Concerte zu ge- 
winnen, welches Freitag, den 


28. October 


stattfinden soll, 

„ Concertreisen führten Herrn Posse in 
die bedeutendsten Musikstädte Deutsch- 
lands, überall, wo er auftrat, feierte er 
die Triumphe, welche nur den allerersten. 
Meistern beschieden sind. Wenige wird 
es wohl geben, welche einen Begriff von 
der Leistungsfähigkeit der Harfe und 
der Behandlung des Instruments haben, 
und Niemand wird ahnen, dass der Vor- 
trag auf der Harfe einen grossartigen 
Eindruck im Concertsaale machen kann. 
„Was Liszt auf dem Klavier, ist Posse 


Bekanntmachung. 


Zufolge Verfügung vom 4. d. 
Mts. iſt in unſerem Firmenregiſter 
die unter Nr. 712 eingetragene Firma 
Theodor Tayler hierſelbſt gelöſcht. 

Thorn, den 10. Oktober 1887. 


Königliches Amtsgericht. 


Bekanntmachung. 
Am Dienſtag, den 18. d. Mts., 


Vormittags 10 Uhr, i 
werde ich in der Pfandkammer des Königl. 
Landgerichts⸗Gebäudes hierſelbſt 

1 größeren Poſten Winter⸗ 
ſtoffe, 3 Stück eiſerne 
Brunnenbohrer, 1 Kleider: 
ſpind u. a. m. 
öffentlich meiſtbietend gegen baare Zahlung 
verkaufen. 


daß ich am 17. d. Mts. hierſelbſt ein 


Tapiſſerie- & Kurzwaaren-Geſchäft 


. in Firma 


Altſtädtiſcher Markt 14704 
eröffne. Ich bitte, mein Unternehmen freundlichſt unterſtützen zu wollen. 
Hochachtungsvoll Agnes Sachs. 


OOOOOOOOOOOOGOOOOOOOOOOOGU 
FFF 
Schwarze Cachemirs. 


Dem vielfach geäußerten Wunſche meiner geehrten Kunden 
nachkommend, habe ich eine 


Niederlage 


von 


ſchwatzen Cademirs 


Berlin. 
Direct von 
der Ungar- 
wein-Export- 
Gesellschaft 
in Baden- 
Wien; durch 
die berühmtesten Aerzte als bestes 
Stärkungsmittel für Kranke und Kinder 
empfohlen. Durch deu sehr billigen Preis 
als tägliches Stärkungsmittel und als 
Dessertwein zu gebrauchen. Verkauf zu 
Original-Preisen bei 


Isidor Silberstein, Gollub. 


erstellb. Knaben-Velocipeds in gut Ausf 
sind bill. zu verk. Junkerstr, 248, 


Friſch. Pflaumenmus, 


ſehr guten 
Magdeburger Sauerkohl, 


Czecholinski, 
Gerichtsvollzieher. 


Klein⸗Kinder⸗ 
Bewahr⸗Anſtalten. 


Wegen Mangels an einem geeigneten 


Lokale müſſen wir für dieſes ae 5 6 ſowie auf der Harfe.“ 
Aöſtan nahen Da. ble Hedochs die I für einen der leiſtungsfähigſten Greizer Fabrikanten übernommen. saure Gurken Hochachtungsyoll 
Mittel, die uns bisher aus den Bazaren zu⸗ Ich offerire ſolche laut der in meinem Geſchäftslokale aus⸗ empfiehlt Heinrich Netz. E. F. Schwartz. 


* gefloffen find, für die Unterhaltung unſerer 
Anſtalten nicht entbehren können, ſo werden 
wir eine Lifte zu Zeichnung aufer- 
ordentlicher Beiträge wie gewöhnlich 


liegenden Preisliſte zu nachſtehenden Original- Fabrikpreisen: 
Marke A Breite 100 cm. reine Wolle Mtr. Mk. 1,05 
B 105 1,35 
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General: 
Verſammlung 


ARENZ HOTEL. 
Gepflückte Bergamotten 


umlaufen laſſen und bitten unſere geehrten € = Ele > 4 „ 1,50 ade 
Frühere elde gehen und Shrfwenbungen „5 5 „MO, „ „ „ „ „ Nontag d. 4. Abends 8 Nhe, 
für unſern Bazar uns dieſes Mal mit Geld- 7 10 N 170 15 „ 2,25 2 tücht. Klempnergeſellen im Schütz enhause. 
beiträgen freundlichſt unterſtützen zu wollen. „ E double „ 8 1 ji „ 2,50 ſowie I 2 Lehrlinge eg N Fr R 
Fi 3 id d 49 75 5 75 A „ 2,80 verlangt G. Steinke, Podgorz. 1. Rechnungslegung pro III. Quartal 1887. 
ur ahn el en k. „ Extra 7 „, e ” 77 „ 3,30 1 Geſellen verlangt A. Witt 2. Ausſchluß von Mitgliedern. 
Meine Wohnung befindet ſich jet „ Super „ RO. Pr 11 „ 4, 75 > mann, Schloſſermſtr. Vorsehnss-Verein Hl Thorn, b. 0. 
Breiteſtraße 456 e eig Tücht. Schmiedegeſellen Kittler. Herm. F. Schwartz. 


F. Gerbis. 
Liederkranz. 


Montag, d. 17. er., 8½ Uhr Abends, 
im Schützenhaus-Saale: 


Generalverſammlung. 


VICTORIA SAAT. 


Sonntag, den 16. October 1887: 
2 Streich-Concerte 


der Kapelle des 8. Pom. Inf.⸗Regts. Nr. 61. 
Anfang des 1. Concerts BY, Ahr 


verlangt 


Wagenfabrik 8. Krüger. 
Ein Lehrling 


mit den nöthigen Schulkenntniſſen, der Luft 


Tuchhandlung. 
hat, die Cigarren⸗Branche zu erlernen, 


n kann ſofort eintreten. 


NEUE (13) UMGEARBEITETEILLUSTRIATE AUFLAGE, E. Boehlke, 
f 0 Eigarretten- und Tabakfabrik, Thorn. 


Klempnerlehrlinge 


nimmt an R. Schultz, Neuftadt 145. 


vis-a-vis der Brückenſtraße. 


M. Grün 


im Königr. Belgien approbirt. 
Am 17. d. Mts. beginnt mein 


Vorbereitungs unterricht 


und nehme Anmeldungen kl. Mädchen 


und Knaben jederzeit entgegen. 
Ww. L. Kilian, Bache 20, part. 


Unterricht im Sologeſange, ins⸗ 
C ondere kauen Simmbildung, 
und im Klavierſpiele Sammet, 


Carl Mallon, 


Brockhaus’ 
Conversations-Lexikon. 


240 HEFTE ODER e BANDE. 
NI133V1L I430NNHY3ıa 


Paulinerbrückſtr. 389, III. 3 £ ine auftändige, ſaubere Aufwärterin R 
Mit Abbildungen und: Karten. 15 6 verlangt ſofort Frau Schlesinger. 1 1 8 
Für Mocker u. Umgegend zen Apen oder Mädchen finden billige g des 2. Concerts Ahr 
mache hiermit die ergebene Anzeige, = Preis d Heft. 50 pf Penſion Coppernicusſtr. 233, 3 Tr. s Abends. yes 
on. ee F eee 
1. i 2 ilitär) bei Dahlmann, Baderſtraße 55. Friedemann 
ER BAND GEB. IN LEINWAND 9 M, HALBFRANZ 0% d Dreifeftr. SO UT. nee Wohnung J bern. 75 ’ 


Sonntag, den 16, Ortober cr.: 


CONCERTE 


des Trompetercorps 1. Pom. Ul.⸗Rgts. Nr. 4. 
Wiener Cafee (Mocker) 


Nachmittag - Concert. 
Anfang 4 Uhr. _ Entree 25 Pf. 
Schützenhaus (Gartenſalon). 


Abend- Concert. 


Anfang 7% Uhr. Entrée 20 pf. 
Theod. Kackschies, Stabstrompeter. 
„ ·ÜW—ö —— ——— 


rr 
Rathskeller. 
S Frühſtücstiſch. ze 


Feet e N 
Grubno'er Lagerbier, 


Paßenhofer Bier 


ſtets friſch vom Faß. ug 


Bamberger Vorſtadt 91, 2. Linie, it ein 


utes Geſchäft m. feinem Laden, für 
Wurſtmacherei paſſend, ſof. zu vermiethen. 


Ei gut möbl. Zimmer u. Kab. pon for. 


F eine einzelne ältere Dame wird eine 
Wohnung von drei Zimmern, in 
der erſten Etage oder Hochparterre vom 
1. April geſucht. Näheres bei 

Moritz Leiser. 


Eine Mittelwohnung, 


2 Treppen hoch, vom 1. October zu ver. 
miethen Altſtädtiſcher Markt Nr. 161. 


Ein freundlich möblirtes Zimmer ſſt 
mit auch ohne Penſion von ſogleich zu 
vermiethen Schillerſtr. 414, 2 Tr. n. vorne 
Möbl. Wohng. jof. z. verm. Brückenſtr. 19. 
Moebrere Wohnungen an der Chauffee 
nach Fort II in Gr. Mocker bei 
Wittwe Lange zu vermiethen. 
1 Wohnung v. ſofort 3. derm. Hoheſtr. 68/69. 
Gut möblirte Zimmer, auf Wunſch mit 
Penſion, zu verm. Neuftadt 138, Ecke 
Gerechteſtr. und Neuſtädt. Markt. Zu er 
fragen daſelbſt im Bäckerladen. 


Die bisher von Herrn Hauptmann Kitt- 
steiner innegehabte Wohnung, Breite⸗ 
ſtraße Nr. 88, III. Etage, beſtehend aus 7 
Zimmern, Küche, Badeſtube, Waſſerleitung ꝛc., 
iſt vom 1. April 1888 zu vermiethen. 
C. B. Dietrich & Sohn. 


J meinem Haufe, Eliſabethſtraße 266, iſt 
eine Wohnung, 4 Zimmer nebſt Zu⸗ 
behör, zu vermiethen. 

Alexander Rittweger. 


Ein Laden 


iſt Schuhmacherſtraſte Nr. 346/47 zu 


Doliva minski, 
Brückenſtraßſe 8a, THORN, Brückenſtraße Sa. 
Magazin eleganter Herren-Garderobe. 


w Eingang jämmtlicher Neuheiten 
in deutſchen, engliſchen und franzöſiſchen 


E 
* nzug- und Paletot⸗ 
Au für e  e N 


Lehr- Juſtitut für wiſſenſchaftl. 
Zuſchneidekunſt. 
Tägliche Aufnahme von Schülerinnen. 
Mathilde Schwebs, 
Junkerſtraße 248 J. 


Nähmaschinen Reparaturen an allen Sy⸗ 
ſtemen fertigt ſauber und 
ſchnell bei einjähriger Garantie 
J. F. Schwebs, Junkerſtr. 148 J., 
Werkstatt für Fein-Mechanik. 
Vierzehnjährige Praxis in dieser Branche. 


Gothaer Tebensverſicherungs bank. 


Verſich.-Veſtand am 1. Septbr. 1887: 69 280 Perf. mit 522300000 Mark. 

Banffonds - „ 1 2 „. cm 140000000 „ 

Verſicherungsſummen ausbezahlt ſeit Beginn „ 181500000 „ 

Dividende im Jahre 1887: 43% der Rormalprämie nach dem alten, 
4 bis 125% der Normalprämie nach dem neuen „gemiſchten“ 
Vertheilungsſyſtem. N 


Vertreter der Hauptagentur in Thorn: 
Walter Lambeck. 


Auflage 352,000; d breitetſte all i * 3 wi 
eutſchen ätter IIIII 2 5 ern genabare Bückerei . 
a d * 


erfheinen Hebe in zwölf freme reſſen unter No. 100 in die Expedition 
den Spraden. dieſer Zeitung erbeten. 


Empfehle: 
feines türkisches Pflaumenmus, 
Magdeburger saure Gurken, 
Magdeburger Sauerkohl, 
Vorzügliche Koch-Erbsen, 
Honig, 
ſowie ſämmtliche Vorkoſt⸗Artikel. 


G. Edel, enfabetbftr. 202. 


Drainröhren 


in 5 75 Dimenſionen werden billig 
abgege en ind strowitt per Schönſee, Wpr. 
Die Ziegelei- Verwaltung. 


Krüger. 


En gros & en firirte Zeitung für Toilette eine Wohnung befindet ſich jetzt i bill 
nd Handarbeiten. Monat⸗ ; vermiethen. 5 erfragen bei den Herren ill z. verm. Strobandſtr. 21, 1 Tr. n. v. 
detail. lc ei Nummern. Preis Brücenftrafe Nr. 35, im R. Asch- | Bäckermeister Th. Ru inski un u Altſtädt. Markt, im 
an m. 76 ſchen Haufe. Adelheid Raabe, mann Genen ee wu” eg ee . Etage 


2 eleg. Zimmer, möbl. od. unmöbl., mit 
ſep. eig, b. ſogl. z. verm. Näheres daſelbſt. 


reiteſtr. 50, II. Etage, große herr g 
liche Wohnung vom L Abel 4 8 


miethen. Herrmann Loewenberg 
freundlich möbli 5 
rtrs Zimmer bei 

ee Breiteftrafe 448 
öbl, Zimmer, für 1 auch 2 Herren, 


m. Benfion z. verm. Schuhmacherſtr. 426. 
T mobl. J. 3. verm. Terechteſtr. 106, 1 Tr. 


N Hierzu eine Beilage und 
blatt. ein illuſtr. Unterhaltungs⸗ 


Brom Vorſt. 340A. habe ich 2 Roh: 
nungen 3. verm. Julius Kusel’s Wwe. 
ut möblirte Zimmer zu derm 

Neustadt. Markt 147/48, ’ Kanne 


TE. Wohnung 3. verm. Blum, Culmerſtr. 308. 


in großer Pferdeſtall nebſt Wagen: 
E remiſe u. Burfchengelaft von ſhrort 


hee's neuester 
Ernte, 


Pfund von M. 2,50 an, 


Ausz. Samopar'z 


(Thee- & Kaffeemaschinen), 


China- & Japan-Waaren 


empfiehlt 


B. Hozakowski, 
Thorn, Brückenstr. 13. 


— — 

und Handarbeiten, enthaltend 
fe Muſik⸗ U. Bribatftunden 
ganze Gebiet der Garderobe werden bill ertheilt Coppernicusstr. 233, 3 Tr. 
a irn King Verpflanzbare 

T „ ebenſo e Leib⸗ 
Bette wa 2 A lie ie Apfel⸗ u. B irnſtämmchen, 
ihrem ganzen Umfan nur gute Sorten, ſind zu haben bei 


ge. iethen. 

12 Beil it et d zu vermie Zu erfragen bei 
Segen abe be Gardernbe mat ed Mater Gutschke, Lehrer in Penſau. B. Zeidler. 
| Artikel Ts e e er 

ae ee eee ebe gen, Umm rtike empfiehlt u.] Treundſſche Wohnung, 3 Zimmer und 
ene 2nd Kan Boftanaiten, — Brobe-Pum- verſendet Cataloge gratis F Zubehör, von ſofort zu vermiethen. 


mern gratis und franco durch di dition, Berlin 
W, Botsdamer Gtr. 88; Wien I, Operngaffe 3. E. Kröning, Magdeburg. Fr. Petzolt, Coppernicusſtr. 210. 


„ FOR ee nie nn Du = u u un u nu ven 
M. Berlowitz, Herten., Damen- Rinder-Confeckion. a. Berlowitz, 
Butterſtraße 94. x billige preise. ——— Butterſtraße 94. 


— einer Erhöhung der Preise. 
Lin SEUUENEE En nn 
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